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192-jähriges Schmuckstück neu eingeweiht
Mit etwas Verspätung wurde die gelungene Sanierung der historischen Surbbrücke im Usserdorf gefeiert.

DÖTTINGEN (chr) – Ziemlich genau 
zwölf Jahre ist es her, seit die Einwohner-
gemeindeversammlung einen Planungs-
kredit für die Sanierung der Surbbrücke 
bewilligt hat. Viel Wasser ist seither die 
Surb hinuntergeflossen, denn das Vorha-
ben musste mit verschiedenen Begleit-
projekten koordiniert werden. 

Drei Millionen investiert
Zuerst baute die Gemeinde für 1,66 Mil-
lionen Franken ein Regenbecken, für 
635 000 Franken wurden die Werklei-
tungen von der Brücke entfernt und 
neu unter der Surb hindurchgeführt. 
761 000 Franken betrug schliesslich der 
Baukredit «Instandsetzung Surbbrücke 
Usserdorf», wovon Bund, Kanton, das 
Bundesamt für Strassen sowie die Stif-
tung Pro Patria 370 000 Franken über-
nommen haben.

«Aus meiner Sicht super gelungen», 
sei die Sanierung der Brücke, freute sich 
Vizeammann Martin Utiger bei seiner 
Ansprache. Eigentlich war das Projekt 
bereits letzten Herbst weitgehend ab-
geschlossen. Die feierliche Einweihung 
wurde auf den Frühling verschoben und 
nun – wegen des Coronavirus – noch et-
was verzögert. Um den immer noch gel-
tenden Hygienevorschriften zu genügen, 
standen Desinfektionsmittel bereit und 
man trug sich in eine Anwesenheitsliste 
ein. Das Apéro-Buffet funktionierte im 
Einbahnbetrieb und die Gäste, darunter 

viele Anwohner, prosteten sich mit Ab-
stand auf das im neuen Glanz erstrahlen-
de Bauwerk zu. 

Lachse in der Surb
«Ein bisschen kompliziert», sei das Pro-
jekt schon gewesen, meinte Landschafts-
architekt Marco Kaufmann, der im Auf-
trag des Kantons die Längsvernetzung 
der Surb betreut. Ein Hauptziel sei, den 
Fischen wieder den Aufstieg von der 
Aare in die Surb zu ermöglichen; so-
dass vielleicht eines Tages wieder Lach-
se vom Meer hinauf ins Surbtal kommen, 
um hier ihre Eier abzulegen. Wegen des 
Birchmeier-Kraftwerks und des Müli-
kanals mussten im Döttinger Usserdorf 
ausserdem die Interessen der Gewässer-
nutzung berücksichtigt werden. 

«Von Missgeschicken belastet»
Denkmalpfleger Heiko Dobler erklärte, 
dass einsickerndes Wasser den Kalkstein 
der historischen Brücke stellenweise stark 
beschädigt hatte und die Sanierung des-
halb dringend nötig war. Dobler gab aus-
serdem einen historischen Rückblick: Im 
Jahr 1826 hatte die Aargauer Regierung 
die Gemeinde Döttingen per Brief zum 
Brückenbau aufgefordert. Die neue Surb-
brücke im Usserdorf sollte nicht nur den 
Bauern dienen, sondern auch den zuneh-
menden Verkehr zwischen dem Unteren 
Aaretal sowie Brugg und Baden aufneh-
men. In einer Beschwerde klagte der Ge-

meinderat, «Döttingen sei die am meisten 
von Missgeschicken belastete und daher 
eine der ärmsten Gemeinden im Kanton.» 
Nachdem die Kantonsregierung einen 
Baubeschrieb vorgelegt und einen ange-

messenen Staatsbeitrag zugesichert hatte, 
lenkte der Gemeinderat ein und schrieb 
die Bauarbeiten im Kantonsblatt aus. Den 
Zuschlag erhielt Baumeister Franz Josef 
Willi von Fisibach für 6430 Franken. Auf 

dem Abschlussstein des südlichen Brü-
ckenbogens hat er sich mit den im Kalk-
stein eingemeisselten Buchstaben «IWI» 
und der Jahrzahl 1827 verewigt. Fertigge-
stellt wurde die Brücke 1828. 

Grossratskommentar

Standesinitiative deutlich abgelehnt
Wir trafen uns erneut nach einer länge-
ren Pause in der Umweltarena in Sprei-
tenbach zur Grossratssitzung. Zu Beginn 
wurde seitens SP eine Standesinitiative 
zur Erhöhung der Kurzarbeitsentschä-
digung für Angestellte mit tiefen Löh-
nen eingereicht. Diese sollte von 80 auf 
100 Prozent erhöht werden, sofern je-
mand während eines Jahres mindestens 
60 Tage gearbeitet hat.

In der Diskussion wurde aus bürgerli-
cher Sicht darauf hingewiesen, dass der 
Begriff «tiefe Löhne» unklar definiert sei 
und zu Rechtsstreitigkeiten führen kön-
ne. Zudem würden Ungerechtigkeiten 
geschaffen. Schliesslich machte der Vor-
stoss auch keine Angaben, wer für diese 
zusätzlichen Kosten aufkommen soll. Die 
Regelung der Kurzarbeitsentschädigung 
ist im schweizerischen Arbeitslosenver-
sicherungsgesetz geregelt. Deshalb wäre 
es zweckmässiger und schneller, wenn 
ein entsprechender Vorstoss direkt im 
eidgenössischen Parlament lanciert wür-
de. Der Vorstoss wurde entsprechend 
auch klar abgelehnt. 

Jahresrechnung Kanton Aargau 2019
Ein weiteres Traktandum war die Jah-
resrechnung 2019 des Kantons Aargau. 
Der Kanton stand eigentlich vor einem 
Luxusproblem. Das Rechnungsjahr 2019 
schloss mit einem Überschuss von 229 
Millionen Franken ab, geplant war ein 
Verlust von 10 Millionen. Nun galt es, 
über die Gewinnverwendung zu ent-
scheiden.

Im Gegensatz zum Vorjahr stammten die 
Mehreinnahmen nicht ausschliesslich 
aus Sondereffekten. So verzeichnete der 
Kanton zum wiederholten Mal deutliche 
Mehreinnahmen bei den Steuern natürli-
cher Personen, welche rund 100 Millionen 
Franken höher ausfielen als gedacht. Zum 
guten Ergebnis beigetragen hat zudem die 
höhere Dividendenausschüttung der SNB. 
Alle Abteilungen der Verwaltungen wiesen 
Minderausgaben auf. Die Budgetdisziplin 
hat sich deutlich verbessert.

Die Unternehmenssteuern hingegen liegen 
sowohl unter dem Vorjahr als auch dem 
Budget, was die strukturelle Schwäche 
des Aargaus aufzeigt. Hierzu hat die FDP 
zusammen mit anderen bürgerlichen Par-
teien einen Vorstoss eingereicht, um bei 
den Unternehmenssteuern vom schweiz-
weit drittletzten Rang wieder ins Mittelfeld 
vorzurücken. Ich komme am Schluss mei-
nes Berichts nochmals darauf zurück.

Spätestens seit der Corona-Pandemie soll-
te der ganzen Bevölkerung klar sein, dass 
eine gute Wirtschaft und florierende Un-
ternehmen für den Kanton wichtig sind, 
«denn die Wirtschaft sind wir alle». So 
wurde auch der Vorschlag des Regierungs-
rats, einen grossen Teil des Überschusses 
in die Ausgleichsreserve einzulegen, von 
einer überwiegenden Mehrheit gutgeheis-
sen, ebenso wie die Jahresrechnung. 

Verpflichtungskredit Anaxam
Was oder wer ist Anaxam? Die vier Part-
ner PSI, FHNW, SNI und Kanton Aargau 

haben im Frühling 2019 den Trägerver-
ein Anaxam gegründet. Ihm gehören 
auch verschiedene Firmen an. Der Kan-
ton Aargau hat als einziger Bewerber 
unter acht weiteren – neben der EMPA 
– die Unterstützung vom Bund erhalten. 
Ein Teil dieses Programms betrifft den 
Aufbau und die Vernetzung von Tech-
nologietransferzentren von nationaler 
Bedeutung im Bereich Advanced Ma-
nufacturing. Die Zentren schliessen die 
Lücken zwischen der Forschung und der 
industriellen Produktion. Die Kosten wur-
den in der Pilotphase 2019/2020 mehr-
heitlich von der öffentlichen Hand ge-
tragen. In der Aufbauphase 2021–2024 
sinkt der Anteil der öffentlichen Hand 
auf rund 40 Prozent. Hier ging es um 
die Bewilligung des Verpflichtungskre-
dits von 2,4 Millionen Franken für diese 
Phase. In der Konsolidierungsphase ab 
2025 soll Anaxam auf lange Sicht durch 
die Erträge aus der Zusammenarbeit mit 
Forschungspartnern und mit der Indust-
rie selbsttragend werden.

Anaxam hat am 1. März seine Geschäfts-
räumlichkeiten im Park Innovaare bezogen.

Der Grosse Rat hat dem Verpflichtungs-
kredit grossmehrheitlich zugestimmt. Ich 
gratuliere allen Beteiligten für die effizi-
ente Aufbauarbeit. Der Industriestandort 
Aargau wie auch der Bezirk Zurzach wer-
den davon profitieren. 

Postulat von CVP, FDP und SVP
Am 26. November 2019 haben die drei 
bürgerlichen Regierungsfraktionen CVP, 
FDP und SVP folgendes Postulat einge-
reicht: Der Regierungsrat wird eingeladen, 

dem Grossen Rat mit der nächsten Steu-
ergesetzrevision die Gewinnsteuersät-
ze für juristische Personen mit dem Ziel 
zu unterbreiten, dass diese im Mittelfeld 
vergleichbarer Kantone liegen werden. 
Am 11. März hat sich der Regierungsrat 
bereit erklärt, dieses Postulat im Rah-
men seiner steuerpolitischen Strategie zu 
übernehmen, die bis Ende 2020 erarbei-
tet werden soll. Die Bewältigung künftiger 
Herausforderungen darf nicht gefährdet 
werden.

An der letzten Sitzung im Grossen Rat 
fand eine engagierte Auseinandersetzung 
zwischen rechts und links statt. Von links 
wurde das Postulat bekämpft mit dem 
Argument, der Kanton brauche gerade 
in dieser Zeit mehr Geld, weshalb keine 
Steuersenkung infrage käme. Die bürger-
liche Seite wies darauf hin, dass dieses 
Postulat in der Corona-Zeit nötiger sei 
als je zuvor, um den Standort Aargau für 
Wirtschaft und Arbeitsplätze zu stärken. 
Das Postulat wurde mit 85 Ja zu 46 Nein, 
bei einer Enthaltung, überwiesen.Ge-
spannt warten wir auf die entsprechende 
Botschaft des Regierungsrats, die schon 
2021 erwartet wird.

Es wurde noch eine grössere Anzahl von 
Vorstössen abgearbeitet, bevor der Sit-
zungstag zu Ende ging. Die kommenden 
Juni-Sitzungen werden ebenfalls in der 
Umweltarena in Spreitenbach stattfinden. 
Nach den Sommerferien können wir uns 
hoffentlich wieder im gewohnten Gross-
ratssaal in Aarau treffen.

Claudia Hauser,  
FDP-Grossrätin, Döttingen

Senioren-Treffs

Mittwoch, 24. Juni
 Rietheim
11.30  Mittagstisch, Restaurant Krone.

Donnerstag, 25. Juni
 Rekingen
11.30  Mittagsclub, Restaurant Bahn-

höfli, Rümikon.

Keine erhöhte Radio- 
aktivität gemessen
ZURZIBIET – In der Umgebung der 
Kernkraftwerke Beznau und Leib-
stadt, der Zürichseeküste und der 
Stadt St. Gallen sind in den vergange-
nen Tagen Radioaktivitäts-Messflüge 
der Nationalen Alarmzentrale (NAZ) 
durchgeführt worden. Dabei wurden 
keine ungewöhnlichen Werte festge-
stellt. Für alle Messgebiete hätten ra-
diologische Messkarten erstellt wer-
den können, welche die normale Ra-
dioaktivität abbildeten, hiess es im am 
vergangenen Samstag veröffentlichten 
NAZ-Bericht. Mit den Ergänzungs-
messungen in den Kantonen Aargau 
und Zürich seien jetzt Referenzmes-
sungen für die gesamten Notfallschutz-
zonen 1 und 2 von den Kernkraftwer-
ken Beznau und Leibstadt vorhanden. 
Zudem habe das Messgebiet in Rich-
tung Zürich um rund 20 Kilometer aus-
gedehnt werden können.

In der Umgebung der Kernkraft-
werke Beznau und Leibstadt wurde 
ausserhalb der Betriebsareale keine 
Radioaktivität festgestellt, die gegen-
über dem natürlichen Untergrund er-
höht wäre. Es wurden keine Änderun-
gen verglichen mit den Messresulta-
ten der Vorjahre registriert.

Landschaftsarchitekt Marco Kaufmann zeigt, wie die Brücke vor der Sanierung  
aussah.

Denkmalpfleger Heiko Dobler zeigt, wie die Surbbrücke auf einer historischen Land-
karte eingezeichnet ist.

Die sanierte Surbbrücke von der Risistrasse aus gesehen.

Gemeinderat Martin Utiger freut sich 
über das gelungene Projekt.


